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Regenbogen überm Regierungsrat? 
regenbogenpolitik.ch ist online

-----------------------------  Von Patrick Hadi Huber  -----------------------------

Alle vier Jahre sehen wir sie an jeder Ecke: Politiker*innen bitten uns von Hochglanz-Plakaten, 
in Inseraten und im Web um unsere Stimme bei der nächsten Wahl. Sie wollen uns bei ganz 
wichtigen Entscheidungen nicht nur vertreten, sondern auch in unserem Namen entscheiden 
und die Agenda bestimmen. Das gehört zur Demokratie. Aber: Vertreten sie dabei auch die 
Interessen der LGBTQ-Community? Vertreten sie deine Interessen? regenbogenpolitik.ch hilft 
dir bei der Entscheidung für die Kantons- und Regierungsratswahlen im Kanton Zürich vom 

24. März 2019.

Zugegeben: Ich bin selber auch Politiker.  
Genauso bin ich seit über 20 Jahren 

LGBTQ-Aktivist und seit bald zehn Jahren Prä-
sident der HAZ. Deshalb interessiere ich mich 
aus sehr vielen Gründen für Wahlen. Ich weiss: 
Menschen wählen aus unterschiedlichen Grün-
den eine bestimmte Person. Einige achten auf 
ein sympathisches oder energisches Auftreten, 
während andere den Fokus auf die Parteizu
gehörigkeit und wieder andere rein auf die  
Inhalte legen. Letztere wollen bestimmte  
Interessen im Parlament oder der Regierung 
vertreten wissen und wählen entsprechende 
Personen. 

LGBTQ-Themen auf der politischen Agenda
Für diejenigen ermöglichen die HAZ mit dem 
Fragebogen zur Regenbogenpolitik seit 2006 
eine Wahl nach Inhalten. Auch innerhalb der 
Parteien bestehen deutliche Unterschiede  
zwischen Fortschrittlichen und Ewiggestrigen. 
Die befragten Themen sind brandaktuell: «Ehe 
für alle», Diskriminierungsschutz, Rechte für 
Transgender, queer refugees, Gleichstellung 
und das Regenbogenhaus. Der Fragebogen ver-
folgt neben der Wahlhilfe für die Community 
ein weiteres Ziel: Kandidierende werden auf 
unsere Themen aufmerksam und setzen sie im 
Optimalfall auf ihre politische Agenda. Diese  
Sensibilisierung ist der zentrale Effekt von  
regenbogenpolitik.ch. 
Besonderes Augenmerk setzen wir auf die 13 
Regierungsratskandidat*innen. Die SVP hat als 
einzige Partei leider nicht auf unsere Umfrage 

Unser erster Themenschwerpunkt im 2019 ist die Repräsenta-
tion. Doch was meinen wir mit «Repräsentation» überhaupt? 
Ein Aspekt von Repräsentation kann sein, wie eine Person, eine 
Gruppe oder ein Thema dargestellt wird – sei dies in Worten, 
durch Metaphern, in Bildern, in der Wissenschaft, der Kunst, 
den Medien… Diese diskursiven Repräsentationen, denen wir 
im Alltag begegnen, lagern sich in unserem Bewusstsein mehr 
oder weniger kritisch reflektiert ab. Sie bilden die «mental map», 
an der wir uns orientieren. Darstellungen beeinflussen also  

unseren Handlungsspielraum entscheidend mit.

Das gilt aber auch, wenn wir Repräsentation als Stellvertre-
tung verstehen. Zentral wird das zum Beispiel bei der Wahl 
derjenigen, die uns politisch vertreten und an unserer Stelle 
legislative Prozesse mitgestalten. Auf der Plattform regen-
bogenpolitik.ch könnt ihr euch darüber informieren, welche 
Politiker*innen in den kommenden Wahlen tatsächlich eure  

Interessen und Bedürfnisse vertreten.

Manche Menschen müssen nichtsdestotrotz immense politische 
Arbeit leisten, um überhaupt gesehen und gehört zu werden –  
besonders Menschen, die von mehreren Diskriminierungs-
achsen betroffen sind, sei dies die sexuelle Orientierung, die  
Geschlechtsidentität, die Hautfarbe, eine Behinderung oder die 

soziale Herkunft.

Achten wir darauf, wer wen «repräsentiert» und wer dabei  
vergessen geht.

Nina Seiler
Chefredaktorin

reagiert. Der abtretende SVP-Regierungsrat 
Kägi brach mit seiner Teilnahme vor vier Jahren 
erstmals eine Lanze für seine Partei und zeigte  
sich aufgeschlossen. Die beiden jetzt kandi-
dierenden SVP-Vertretenden geben uns keinen 
Einblick in ihre Meinung. Der EDU-Kandidat 
und Vertreter derjenigen Partei, die im Kanton 
Zürich im November 2016 mit der «Schutz 
der Ehe»-Initiative erfolglos einen Frontal- 
angriff gegen die Community gestartet hatte, hat  
wenigstens die Teilnahme abgelehnt.
Somit haben wir zehn Antworten von bisherigen 
Regierungsrät*innen und neu Kandidierenden 
erhalten. Die Antwortkategorien erforderten 
eine pro- oder contra-Position (klares Ja, Ja, 
eher Ja, eher Nein, Nein, klares Nein). Auf eine 
neutrale Position wurde bewusst verzichtet. Für 
die Begründung stand ein Kommentarfeld zur 
Verfügung. 
Neu kann man auf regenbogenpolitik.ch die  
eigenen Antworten mit denjenigen der Kan-
didierenden vergleichen. So weiss jede*r, mit 
wem sie*er die grössten Übereinstimmungen 
hat. Für die HAZ aber gilt: Wir beantworten alle 
Fragen mit einem «klaren JA». Die Bewertung 
der Antworten erfolgt entsprechend in dieser 
Reihenfolge (bei gleicher Punktzahl alphabe-
tisch).

Diskriminierungsschutz und «Ehe für alle» 
auf Kurs
Die Übersicht zeigt eine extrem grosse Einig-
keit bei den LGBTQ-Themen. Bei der «Ehe für 
alle» und beim Diskriminierungsschutz sind 
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sich alle Kandidierenden einig. Das wundert  
insofern nicht, als bei diesen Themen bereits 
ganz konkrete Gesetzesvorhaben diskutiert 
wurden. Schön ist das vor allem, weil auf bür-
gerlicher Seite gerade beim Diskriminierungs-
schutz ein Umdenken begonnen hat. Leider 
wurde der Diskriminierungsschutz nicht auf 
die Geschlechtsidentität ausgeweitet, was in 
der Zukunft dringend korrigiert werden muss. 
Erst aber gilt es, das anstehende Gesetz im Falle  
eines Referendums beim Volk durchzubringen. 
Sehr auffällig mit der einzigen abschlägigen  

Reaktion ist das «eher 
Nein» von Carmen  
Walker Späh beim 
Geschlechtseintrag. 
Die Frage lautete:  
«Ich befürworte, dass  
trans Personen ihren  
Geschlechtseintrag 
selbstbestimmt und  
ohne Begutachtung  
ändern lassen kön- 

nen.» Die amtierende  
Volkswirtschafts
direktorin begründet  
ihren Entscheid: «Eine  
Form von amtlicher 
Prüfung ist meines 
Erachtens aufgrund 
der formellen Ver-
fahren, die durch 
eine Änderung des  
Eintrags ausgelöst 
werden, notwendig.» Diesem Argument wider-
spricht BDP-Kandidatin Rosmarie Quadranti, 
die sich als Nationalrätin stark für die Com-
munity engagiert: «Das ist ein Gebot der Fair-
ness.» Auch Justizvorsteherin Jacqueline Fehr 
(SP) zeigt ihr Engagement auf: «Der heutige  
Umgang ist benachteiligend, das müssen wir 
beheben. Der Regierungsrat hat auf meinen 
Antrag hin auch gegenüber dem Bund entspre-
chend Stellung genommen.»
Etwas Skepsis löste das Thema Unterbringung 
von Flüchtlingen aus mit «nur» 87% Unterstüt-

Nacht
sauNa

Engelstrasse 4, 8004 Zürich 
+41 44 241 10 80, www.moustache.ch

JEDEN 

FREItaG 

uND 

saMstaG 

BIs 7 uhR 

FRÜh!
Chill-Out Lounge Music. Men only.

---------------------------------------------------------------------------------------------  anzeige  ---------------------------------------------------------------------------------------------

zung. Der Kanton 
soll dafür Sorge tra-
gen, die spezifischen 
Bedürfnisse von 
LGBTQ-Geflüchte- 
ten (Schutz vor 
Gewalt, Unterbrin- 
gung ausserhalb von  
Sammelunterkünf-
ten, psychologische 
und medizinische 

Versorgung) zu erfüllen. Der neu für die Grü-
nen antretende Martin Neukom betont, dass der 
Kanton Zürich hier eine Verantwortung habe. 
«Zu dieser Verantwortung gehört eine sichere 

Unterbringung, die 
für LGBTQ-Geflüch-
tete in den Sammel-
unterkünften nicht 
wirklich gewährleis-
tet werden kann.» Es 
brauche hier sichere 
Lösungen, die nicht 
zur Isolation führen. 
Dagegen begrün-
det Regierungsrätin 
Steiner ihr «eher Ja» 

damit, dass alle nach den jeweiligen Bedürfnis-
sen versorgt und untergebracht werden sollten. 
Sie wägt aber ab: «Wie überall, wo öffentliche 
Gelder im Einsatz sind, herrscht eine Rechen-
schaftspflicht und der Mitteleinsatz muss ver-
hältnismässig sein.» 

Fluchtgrund vs. diskretes Verhalten
Überraschende Einigkeit besteht bei der Frage 
nach der Anerkennung der sexuellen Orien-
tierung und Geschlechtsidentität als expli-
zite Fluchtgründe. «Geflüchtete aus Län-
dern, in denen ihnen wegen ihrer sexuellen 
Orientierung oder Geschlechtsidentität die 
Todesstrafe, Ver-
folgung oder Haft 
droht, müssen Asyl 
erhalten.» Als Ein-
ziger zeigte sich der 
neu für die FDP kan
didierende Thomas 
Vogel etwas kritisch, 
was die Umsetzung  
betrifft: «Die sexuelle  
Orientierung oder die 
Geschlechtsidentität 
kann ein Fluchtgrund sein, weshalb das mei-
ner Meinung nach auch anerkannt werden soll.  
Mir ist aber die Schwierigkeit sehr bewusst: 
Asylgründe sind klar 
definiert (und auch 
objektiv prüfbar). Mit  
einem Kriterium wie 
Verfolgung aufgrund  
sexueller Orientierung  
öffnet man ein wei-
tes Feld.» Er betont,  
dass es enorm schwie- 
rig sei, eine solche 
Verfolgung zu über-

Carmen Walker Späh, FDP

Rosmarie Quadranti, BDP

Martin Neukom, Grüne

Silvia Steiner, CVP

Thomas Vogel, FDP

Jacqueline Fehr, SP
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prüfen. Dem widerspricht das Argument von 
Jacqueline Fehr: «Kein Asylgesuch darf mit der 
Begründung abgelehnt werden, dass sich die 
Person im Heimatland diskret verhalten könne. 
Diskret leben als ‹anderssexueller› Mensch? 
Das ist kein Leben! Es ist unsere Pflicht, Men-
schen Zuflucht zu gewähren, die vor einer  
Gesellschaft fliehen, wie auch wir in Europa sie 
noch vor einigen Jahrzehnten gekannt haben.»

Progressive Haltung überwiegt deutlich
Neben den oben erwähnten Aussagen der  
Regierungsratskandidierenden gibt es noch 
viele weitere sehr lesenswerte Statements auf 
regenbogenpolitik.ch. Die differenzierten Argu-

mente zeigen etwas 
ganz deutlich: Der 
Fragebogen entfacht 
eine breite Ausein-
andersetzung mit den 
LGBTQ-Themen. Es 
gibt Kandidierende 
wie Walter Angst 
von der AL, der  
seine 100%ige Unter- 
stützung nicht wei-
ter kommentiert hat. 

Seine Partei ist vor allem in der Stadt Zürich  
bekannt dafür, sehr engagiert für LGBTQ-Poli-
tik einzutreten. Zunächst etwas stutzig machte 
die kommentarlose 100%ige Unterstützung des 
EVP-Kandidaten Hanspeter Hugentobler. Er hat 
sich auch auf smartvote.ch deutlich für die «Ehe  
für alle» inklusive aller Adoptionsrechte aus
gesprochen. Spätestens seit der Nein-Parole bei 
der Abstimmung über den «Schutz der Ehe» 

ist bekannt, dass die  
EVP einen progres-
siven und einen kon- 
servativen Flügel hat.  
Hugentobler ist gesell- 
schaftspolitisch klar 
bei den Progressiven. 
Auch der Sicher-
heitsvorsteher Mario 
Fehr von der SP ist 
für sein LGBTQ-

Engagement bekannt. 
Bereits 2010, als er 
noch im Nationalrat  
sass, reichte er einen  
Vorstoss zur Stief- 
kind-Adoption ein, die  
mittlerweile gesetz-
lich verankert ist. 
Ebenfalls auf sein 
Engagement für die  
Community stützt sich  
GLP-Kandidat und Opfiker Stadtrat Jörg Mäder. 
Er trat 2016 der von den HAZ koordinierten 
Kampagne gegen die EDU-Initiative «Schutz 
der Ehe» bei und warb sehr engagiert in ver-
schiedenen Onlinemedien.

Rekordbeteiligung auf regenbogenpolitik.ch
Die Regierungsratswahlen zeigen es deutlich: 
Die gesellschaftliche Veränderung ist auch poli-
tisch auf dem Vormarsch. Hoffen wir, dass sich 
der Regenbogen über 
dem Regierungsrat 
in den nächsten vier 
Jahren tatsächlich 
ausbreitet. Um die 
Nuancen unter den 
Kandidierenden zu 
erkennen, empfehlen 
die HAZ, den Frage-
bogen auf regenbo-
genpolitik.ch selber 
auszufüllen und die 
Profile der Regierungsratskandidierenden mit 
den eigenen Überzeugungen abzugleichen. Das 
gilt vor allem auch für die Kantonsratswahlen. 
Bis Redaktionsschluss haben nämlich bereits 
rekordverdächtige 354 Kandidierende aus allen  
Wahlkreisen und von fast allen Parteien teil
genommen. Mein Schlussappell: Wer nicht  
mitentscheidet, überlässt die Wahl anderen.  
Das liegt nicht im Interesse der LGBTQ-Com-
munity. Geh wählen.  

Walter Angst, AL

Hanspeter Hugentobler, EVP

Mario Fehr, SP

Jörg Mäder, GLP



l  You can keep that, thanks!  l l  8  l    Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich   Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich  l  9  l  l  You can keep that, thanks!  l 

You can keep that, thanks!
-----------------------------  Von Rico Schüpbach  -----------------------------

«Gays bringen gute Stimmung und Stil. Sie sind sehr offen, aber auch sehr höflich. Die Zimmer 
muss man kaum putzen. Es sind grossartige Gäste.» Stilvoll und «sauber» – seriously? Dieses 
nett gemeinte Zitat aus einem Artikel von Blick.ch ging leider ziemlich daneben, denn auch 

vermeintlich positive Stereotype nerven gewaltig. 

Werden queere Menschen immer so  
klischiert dargestellt oder ist das nur  

eine unglückliche Ausnahme? Das Zitat bezieht 
sich auf die Gäste der jährlichen Arosa Gay  
Skiweek. Die Formulierung mag positiv sein, 
die Zuschreibung hingegen klischiert und offen-
siv. Die Aussage impliziert, dass Schwule eine 
einheitliche Gruppe mit gleichen Eigenschaf-
ten, Interessen und Qualitäten seien.
Diesen und 61 weitere Artikel, die im Zeitraum 
vom 7. Dezember 2017 bis  zum 7. Februar 2018 
auf den beiden meistgelesenen Onlineportalen  
der Schweiz, Blick.ch und 20minuten.ch, pub- 
liziert wurden, habe ich in meiner Masterarbeit 
im Fach Gender Studies analysiert. Ich habe  
untersucht, wie Lesben, Schwule und  
Bisexuelle gezeigt werden. Die sexuelle Orien-

tierung habe ich von der Geschlechtsidentität 
getrennt und mich in der Analyse auf erstere  
beschränkt. Aufgrund von vorangegangenen 
Studien zu dem Thema habe ich eingangs die 
These aufgestellt, dass queere Menschen in  
einer heteronormativen Art und Weise gezeich-
net werden. Mit heteronormativer Darstellung 
meine ich, dass Heterosexualität als Norm 
präsentiert wird, während Homosexualität als 
Abweichung gezeigt wird. Heteronormativität 
kann aber auch die systematische Abwesenheit 
in Medienrepräsentationen von Queers bedeuten.

Die Schweizer Medienlandschaft ist divers und 
so unterscheiden sich die Darstellungen je nach 
Publikation stark. Dieser Artikel (siehe Bild) 
von NZZ online zeigt jedoch, dass auch bei  
sogenannten Qualitätsmedien in Sachen queerer 
Darstellung Nachholbedarf besteht. Der Artikel 
geht um queere Asylsuchende, die in separate 
Unterkünfte untergebracht werden sollen, weil 
sie gemobbt werden. Das Bild zeigt zwei knapp 
bekleidete Männer an der Pride. Grundsätzlich 
ist nichts gegen solche Fotos einzuwenden, im 
Zusammenhang mit diesem Thema dürfte man 
aber mehr Sensibilität erwarten. Die Lebens
realität einer geflüchteten Person ist nicht durch 
knappe Harness-Fashion geprägt, sondern durch 
tägliche Diskriminierung und Unsicherheit. 

In unserem Alltag können wir nur einen  
kleinen Teil der Welt persönlich erfassen.  
Durch die Medien haben wir die Möglichkeit, 
andere Lebenswelten zu sehen. Die jeweilige 
Perspektive der Medienmachenden bestimmt 
die Art und Weise, wie solches Wissen ver
mittelt wird. Im ersten Fall werden Schwule  
als kaufkräftige Klientel gezeichnet, im  
zweiten sind Queers Mobbingopfer.

Queere Menschen sind medial unter
repräsentiert 
In Filmen, Musikvideos, Büchern und  
anderen medialen Erzeugnissen wurden  
queere Menschen – egal ob trans, schwul, les-
bisch, non-binary, intersex – in der Vergangen-
heit marginal dargestellt oder wenn, dann in 
einer problematischen Art und Weise. In den 
Nachrichten wurde Homosexualität im 20. 
Jahrhundert selten explizit erwähnt und wenn, 
dann als Krankheit, Perversion oder Verbrechen 
gezeigt. 1978 produzierte das Schweizer Fern-
sehen eine Talkshow, in der Homosexualität 
erstmalig am TV öffentlich diskutiert wurde. 
Homosexuelle – einige von ihnen trugen Mas-
ken – führten eine emotionale Debatte gegen 
erzkonservative Kirchenvetreter_innen und  
andere Gegner_innen. Eine dieser Personen 
beging nach der Ausstrahlung Selbstmord und 
mehrere, die sich öffentlich zu erkennen gaben, 
haben ihre Jobs verloren. 

Das gesellschaftliche Klima hat sich dank  
stetiger Aufklärungsarbeit seitens LGBTQ+ 
Community seither verbessert, ebenso die 
rechtliche Lage und die mediale Darstellung. 
In Netflix-Produktionen sind non-binary, trans,  
schwule, lesbische und andere queere Men-
schen mittlerweile relativ häufig vertreten. Eine 
erfreuliche Entwicklung, denn mediale VorBeitrag von Michael von Ledebur auf NZZ Online, 21. April 2018

«Wo sind  wir?» (Bild: NS) bilder können auf junge Queers für die Iden
titätsbildung einen positiven Einfluss haben. 

Schwule erhalten mehr Medienaufmerk-
samkeit als Lesben und Bisexuelle. 
Asexuelle kommen gar nicht vor.
Viele der Artikel bezogen sich ausschliesslich 
auf Schwule. Werden Themen wie «Akzep-
tanz von Queers im Sport» oder «Ehe für Alle»  
behandelt, beziehen sich die Medienschaffen-
den oft nur auf schwule Männer. Lesben und 
Bisexuelle werden schlichtweg mitgemeint. So 
wird die «Ehe für Alle» teilweise als «Schwu-
len-Ehe» betitelt. Wie die US-amerikanische 
Feministin Adrienne Rich feststellte, wird weib-
liche Homosexualität als eine Unterkategorie  
männlicher Homosexualität behandelt. Von  
62 Artikeln wurde nur in fünf Artikeln aus-
schliesslich über Lesben berichtet. Nur ein  
Artikel berichtete beiläufig über Bisexualität.  

Beat
Habegger 
Wieder in den Kantonsrat 
am 24. März 2019 
in Zürich Nord 
Stadtkreise 11 & 12

3
LISTE

Wir machen Zürich.

mehblau.ch  
beathabegger.ch

BISHER

«Gleiche Rechte bei 
gleichen Pflichten»

-------------------------------------------  anzeige  -------------------------------------------
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Asexuelle und Pansexuelle waren in den  
Artikeln überhaupt nicht vertreten. 

Wer kommt zu Wort?
Nur in wenigen Artikeln kamen Queers dann 
auch tatsächlich zu Wort. Die Artikel wurden 
zwar über Homosexuelle geschrieben, ohne aber 
eine queere Perspektive miteinzubeziehen. Viele 
der Artikel folgten einem sensationalistischen  
Ansatz und führten zum sogenannten «Othering».  
Othering beschreibt den Prozess, sich selbst  
beziehungsweise sein soziales Image positiv her-
vorzuheben, indem man einen anderen negativ 
brandmarkt und als «anders» klassifiziert. 
Ein Beispiel: Zwei Artikel mit praktisch  
identischem Inhalt berichteten über einen Mord 
an fünf Männern in Kanada. Der Titel lautete: 
«Kanadischer Schwulen-Mörder tötete min-
destens fünf Männer». Der Redaktion schien es 
besonders wichtig, zu betonen, dass es sich um 
ein Verbrechen gegen Schwule unter Schwu-
len handelte: «Bei den fünf Toten handle es 
sich um Homosexuelle ab 40 Jahren, teilte die  
Polizei weiter mit. Mindestens einer der Män-
ner habe eine sexuelle Beziehung mit dem 
mutmasslichen Täter gehabt.» Es soll kein 
Zweifel bestehen, dass das Verbrechen in einer  

«anderen» Szene stattgefunden hatte. Auch das 
Detail, dass eines der Opfer eine sexuelle Bezie-
hung zu dem Täter hatte, wird hervorgehoben.

Viele Artikel fokussieren auf Probleme, die  
damit verbunden sind, queer zu sein. Natürlich 
ist es wichtig, über Homophobie und Gewalt 
zu berichten. Eine Überbetonung von Nega-
tivem führt aber nicht zu Empowerment und 
einem positiven Selbstbild, sondern fördert 
Angst. Gerade auch in Anbetracht dessen, dass 
Queers bei der Darstellung von romantischer 
Liebe sonst immer noch zu kurz kommen. Auch  
nett gemeinte Klischees – wie im ersten Blick-
Zitat – helfen nicht. Ich empfinde solche ver-
allgemeinernden Zuschreibungen als Beleidi-
gung und brauche auch keine heterosexistische  
Bestätigung, dass ich ein höflicher und  
«sauberer» Mensch bin. You can keep that, 
thanks! Mehr echte Diversität und weniger  
abgegriffene Klischees lautet die Devise.  

LETZI JUNXXqueer
FC Zürich
Fanclub

-------------------------------------------  anzeige  -------------------------------------------

Küsst euch! 
-----------------------------  Von Silly Sil  -----------------------------

Ein Knutschfest für die Repräsentation einer Minderheit.

Ich habe gerade zu kämpfen mit meinem Bei-
trag. Repräsentation! Wer oder was repräsen-

tiert mich und meine Sexualität? Wer steht für 
meine Rechte ein? Die LGBTQ+ Community? 
Bin ich überhaupt ein Teil dieser Community? 
Ich, die ein Problem mit dem Wort Community 
hat, da es in mir das Gefühl gibt, zur gleichen 
Zeit ein- und ausgegrenzt zu sein. Ein Teil einer 
Community, aber kein richtiger Teil der Gesell-
schaft zu sein. Halt eine Minderheit. Aber ich 
möchte doch auch als Teil einer Minderheit zu 
einer Gesellschaft gehören. Wir alle sind doch 
die Gesellschaft.

Bipolare Beziehung
Ich führe eine bipolare Beziehung mit der  
Repräsentation der LGBTQ+ Community. Wir 
alle wissen, es ist wichtig, sich zu zeigen und 
dazustehen. Nur dumm, fühle ich mich auf die 
Art und Weise, wie sich die Community oft  
repräsentiert und repräsentiert wird, selbst nicht 
repräsentiert. Nehmen wir die Pride als Bei-
spiel. Farbig, laut und bunt – alles Dinge, die 
ich nicht bin. Ausserdem empfinde ich die Pride 
als Repräsentant schwuler Männer, vielleicht 
noch von Drag Queens, aber nicht unbedingt 
von Bisexuellen. Aber hey, ich marschiere mit 
und schreie laut: «Glitzer, Glitzer für meinen 
Kitzler». Obwohl ich Glitzer nicht mag!

Im Mainstream angelangt
Wie gesagt, es ist wichtig, sichtbar zu werden. In 
den Medien, im Alltag, als «normaler» Mensch 
wahrgenommen zu werden. Für das braucht man 
die Repräsentant*innen! Die Geschichte hat schon 
viele starke Persönlichkeiten hervorgebracht, die 
für uns Rechte eingefordert haben. Vielen Dank 
dafür! Es gibt immer mehr Filme, die das Thema 
Homosexualität ins Zentrum rücken. Man kann 
sagen, davon gibt’s doch schon zu viele, muss 
Hollywood dieses Thema jetzt auch noch ausbeu-
ten? Ja, Hollywood muss das Thema jetzt noch 
auslutschen, denn je öfter wir darüber reden, je 
öfter wir es sehen, desto normaler wird es.

Ich rufe zum Knutschfest auf
Kürzlich, als ich bei der Arbeit war (ich arbeite in 
der Gastronomie), waren da zwei junge, schwule  
Männer, die sich den ganzen Abend innig  
geküsst haben. Das ist meine Art von Repräsen-
tation! Niemand hat da auch nur einen dummen 
Spruch fallen lassen. Wir alle wissen, es kann 
anders sein. Wenn ich eine Frau küsse, kommt 
gerne mal ein Hetero-Mann herangetrabt und 
findet: «Lasst mich euch in die wunderbare Welt 
der Penisse einführen!» Darum rufe ich nun zum 
Knutschfest auf! Meine Art von Repräsentation: 
Küsst euch immer und überall. Es wird Zeit, 
dass all das keinen Unterschied mehr macht.  

Für eine tatsächliche Gleichstellung - 
ohne wenn und aber!

EHE FÜR ALLE

www.bdp.info/zh
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Queers in den Medien

 Schwule   Lesben   Schwule und Lesben  
 Bisexuelle
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Grosser Auftritt für LGBTQ- 
Menschen mit Behinderung

-----------------------------  Von Sandra Bienek  -----------------------------

An der Zurich Pride 2018, welche unter dem Motto «Same Love, Same Rights – Ehe für alle!» 
durchgeführt wurde, sorgte ein mit «Zivilstandesamt» beschriftetes Partyzelt für erfrischende  
Aufregung. Vertreter*innen der Vereine Selbstbestimmung.ch und Einfache Sprache machten 
mit folgender Botschaft auf sich aufmerksam: «Wir sind präsent, wir sind Teil der LGBTQ-
Familie und wir repräsentieren uns selbst.» Die beiden Vereine stehen für Menschen mit  

Behinderung.

Bereits am Vortag des Umzugs  
stellte Nina Mühlemann, 

Vorstandsmitglied des Vereins 
Selbstbestimmung.ch, auf der 
Redner*innen-Bühne klar: Es 
gibt dieses Jahr TukTuks, gra-
tis Rollstühle, rollstuhlgängige 
Kabelbrücken und Toiletten, 
einen Gebärdensprachdolmet-
scher und eine Sensibilisierung 
für die weiteren Prides – alles 
wichtige Errungenschaften. Die  
Barrierefreiheit solle so weit 
wie möglich gewährleistet sein. 
Denn «schätzungsweise» (!) 
leben in der Schweiz 225 000 
Menschen mit einer Behinde-
rung, die auch lesbisch, schwul, 
bi, trans oder queer sind.

«Die geilste Stellung ist die 
Gleichstellung.»
LGBTQ-Menschen mit Behin- 
derung sind von intersektionel-
ler Diskriminierung betroffen. 
Hierfür sollten wir ein Gespür 
bekommen. Mit ihrem auf-
geweckten Auftreten sind die 
Vertreter*innen von Selbstbe-
stimmung.ch immer wieder für 
die Community inspirierend. 
Einer ihrer Slogans, der als 
Antwort auf alle unangebrach-
ten Fragen bezüglich Sexualität 
passt: «Die geilste Stellung ist 
die Gleichstellung.» Mit ihren  
Aktionen machen sie auch 
einmal mehr deutlich, dass 
die Parole «Ehe für alle» noch 
eine weitere Ebene aufgreift.  
Voraussetzung für eine Ehe ist,  
dass mensch überhaupt in selbst- 
verständlicher Weise eine aufge-
klärte, intime Beziehung leben  
kann. Nicht alle sind in der privi-
legierten Lage, selbstbestimmt 
ein Privatleben zu führen.  
Dies gilt gerade für diejenigen, 
die in einer Institution leben.

«Selbstvertretung statt 
Fremdvertretung»
Notorisch werden Menschen 
mit Behinderung von Men-
schen ohne Behinderung ver-

treten, sei dies in privaten Organisationen oder 
über staatliche Fachstellen, die «für» Menschen 
mit Behinderung eingerichtet worden sind. In 
der Stadt Zürich wurde 2017 beispielsweise neu 
eine Stelle für «Beauftragte für die Gleichstel-
lung von Menschen mit Behinderung» geschaf-
fen, welche mit zwei Frauen besetzt wurde. 
Aber nur eine davon, diejenige mit dem kleine-
ren Pensum, ist eine Betroffene. Diese Tatsache 
ist brisant. Der Kanton Zürich hat im Herbst 
2018 angekündigt, eine Koordinationsstelle für 
Behindertenrechte zu errichten. Per Ende Januar 
diesen Jahres wurde bekannt, dass die entspre-
chende Stelle mit einem weissen, nichtbehin-
derten cis-Mann besetzt wurde. 

Wir von der LGBTQ-Community stehen  
solidarisch hinter der Forderung, dass solche  
Stellen an betroffene Personen vergeben wer- 
den müssten. Eine kompetente Vernetzung 
mit Selbstvertreter*innen-Organisationen ist  

Mich irritierte die geringe  
Anzahl. Dich auch? Doch  
woher sollen wir es wissen –  
in der Schweiz gebe es, so  
Nina, kaum Selbstvertreter*in- 
nen-Organisationen von Men-
schen mit Behinderungen.  
Für Menschen, die sich  
dazu noch zur LGBTQ-Com- 
munity zählen, gebe es  
gar nichts. Um Erhebungen 
hat man sich bislang nicht  
bemüht. Im Alltag sind  
LGBTQ-Menschen mit Behin- 
derung quasi unsichtbar. Die 
Freude ist deshalb umso  
grösser, dass an der Zurich  
Pride 2018 ein Kontrapunkt  
gesetzt wurde.

unabdingbar. «Selbstvertretung statt Fremdver-
tretung» muss das Motto sein. Dazu liegt auf der 
Hand, dass solche Stellen eine wirtschaftliche 
Grundlage für betroffene Personen sein können 
und äusserst attraktiv sind. Brisant ist dies gerade  
auch vor dem Hintergrund, dass Menschen 
mit Behinderungen oft schlechte Chancen im  
Arbeitsmarkt haben. Speziell mehrfach-betrof-
fene Personen mit einer Behinderung geraten 
vermehrt in prekäre finanzielle Verhältnisse und 
sind auf staatliche Unterstützung angewiesen.  
Und zu guter Letzt, wie die Vereine Selbst
bestimmung.ch und Einfache Sprache bewei-
sen, würden sich dafür durchwegs äusserst 
qualifizierte Fachpersonen aus der Community 
finden lassen.  

---------------------------------------------------------------------------------------------  anzeige  ---------------------------------------------------------------------------------------------

---------------------------------------------------------------------------

Mehr zu diesem Thema erfahrt ihr im nächsten HAZ-Magazin (2/2019)  

im Interview mit der Juristin Christina Heer, Co-Präsidentin  

von Selbstbestimmung.ch.

---------------------------------------------------------------------------

Jacqueline Fehr wieder in den 
Regierungsrat 

Regierungsratswahlen vom 24. März 2019

Vorwärts machen 

für Vielfalt 

und Freiheit.

Das «Standesamt Kasernenareal» an der Pride 2018
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Repräsentation beginnt im Kopf – 
und endet dort.

-----------------------------  Von Debora Mittner  -----------------------------

Unsere geistigen Abbilder der Wirklichkeit haben teils ähnliche Eigenschaften wie ihre realen 
Pendants. Sie sind aber auch systematischen Verzerrungen unterworfen. Nicht zuletzt werden 

sie von den vorherrschenden Stereotypen beeinflusst. Ein Plädoyer für mehr Kreativität.

Bevor du den nächsten  
Abschnitt liest, schliesse 

deine Augen. Und dann stell 
dir genau den Ort vor, an dem 
du dich gerade befindest. Ver
suche, möglichst viele Details 
abzurufen. Welche Form hat 
der Raum, welche Farbe die 
Wände, wie ist der Boden
belag, welche Möbel stehen 
darin?
Was du gerade vor deinem  
inneren Auge hattest, bezeich-
net die kognitive Psychologie 
als mentale Repräsentation. 
Unsere geistigen Abbilder der 
Wirklichkeit haben in mancher 
Hinsicht ähnliche Eigenschaf-
ten wie ihre realen Pendants. 
So brauchten Studienteilneh-
mende eine entsprechend län-
gere Zeit, um auf ihrer menta-
len Landkarte eines vertrauten 
Ortes eine weitere Strecke zu 

gehen, obwohl sie sich in ihrer 
Vorstellung eigentlich beliebig 
schnell bewegen könnten.

Ausserirdische, Einhörner 
und Gedächtnispaläste
Unser Gehirn hat aber nicht nur 
die erstaunliche Fähigkeit, die 
Wirklichkeit in einer bildhaf-
ten Form zu speichern. Auch 
abstrakte Inhalte oder nicht 
real existierende Objekte kön-
nen wir uns vor unser geistiges 
Auge holen. So sind wir in der 
Lage, uns Ausserirdische oder 
Einhörner vorzustellen und 
andere Dinge, die in der Rea-
lität eher selten gesichtet wer-
den. Diese Fähigkeiten macht 
sich die sogenannte Memory 
Palace Methode zunutze, eine 
uralte Gedächtnistechnik, bei 
der beliebige Inhalte in mög-
lichst lebhaften Bildern entlang 
eines vorgegebenen Weges 
durch den vorgestellten Raum 
platziert werden. Als «Palast» 
kann ein reales Gebäude die-
nen, aber auch ein Level eines 
Computerspiels oder der täg
liche Arbeitsweg.

Blinde Flecken auf der 
Landkarte
Trotz aller Ähnlichkeiten mit 
der Wirklichkeit besitzen men-
tale Repräsentationen eine  
gewisse Unschärfe. Wir kön-

nen uns problemlos einen Dal-
matiner vorstellen. Wenn wir 
aber versuchen, die schwar-
zen Flecken auf seinem Fell 
zu zählen, werden sich solche 
Details wahrscheinlich unserer  
Vorstellung entziehen oder 
durch den Zählvorgang selbst 
beeinflusst. Unsere mentalen 
Landkarten sind zudem häu-
fig Verzerrungen unterworfen. 
Am letzten Queer & Beer habe 
ich vier verschiedene Leute  
gebeten, (West-Mittel-)Europa 
aus dem Kopf auf eine Ser
viette aufzuzeichnen – nur die 
Umrisse, ohne Ländergrenzen. 
Die Resultate waren ziem-
lich unterschiedlich, was ich 
nicht allein auf zeichnerisches  
Talent, sondern auch auf die 
zugrundeliegenden mentalen 
Repräsentationen zurückführe.
Noch dazu kommt die  
Unschärfe nicht immer zufällig 

zustande, sondern folgen die 
Verzerrungen oft einem syste-
matischen Muster. So mögen 
wir annehmen, dass Wien west-
lich von Prag liegt und New 
York nördlich von Rom. Beides 
ist falsch. Die Erklärung: Weil 
es etwas sehr Menschliches –  
und häufig auch Nützliches –  
ist, in semantischen Kategorien  
zu denken, ordnen wir unsere  
mentale Landkarte nach politi
scher Zugehörigkeit oder ähn-
lichen klimatischen Bedin-
gungen: Österreichs äussere 
Begrenzungen liegen westlich 
von Tschechien, also gehen wir 
davon aus, dass dasselbe auch 
für die beiden Hauptstädte gilt. 
Und New York, das mit seinen 
harten Wintern doch viel näher 
an Deutschland als an Italien zu 
liegen scheint, würden wir eher 
mit München auf einer Linie 
platzieren als mit der Ewigen 
Stadt.

Bilder, die sich selbst repro-
duzieren
So präzise, wie wir Anfangs  
dachten, sind unsere mentalen  
Repräsentationen vielleicht doch  
nicht – vor allem, wenn wir 

das Objekt nicht gut kennen. 
Gerade unsere Repräsenta
tionen von sozialen Gruppen 
werden fast unweigerlich von 
Stereotypen beeinflusst. Dieser 
Verzerrungen sind wir uns nur 
selten bewusst. Wenn wir uns 
Angehörige folgender Berufs-
gruppen vorstellen, wird damit 
häufig auch ein bestimmtes 
Geschlecht verbunden sein: 
Putzfachkräfte, Polizeibeamte, 
Pflegefachleute, Lehrpersonen  
für Physik, Sekretariats-Mit-
arbeitende usw. Indem aus-
schliesslich die männliche oder  
weibliche Form verwendet wird,  
trägt die Sprache oft noch zusätz- 
lich zur Zementierung typi-
scher Rollenbilder in unseren 
Köpfen bei. Und mal ganz  
ehrlich, wer hat sich bei 
der obigen Aufzählung von  
Berufsgruppen irgendwann 
eine Person mit dunkler 
Hautfarbe oder asiatischen  
Gesichtszügen vorgestellt?

Der Prototyp von Mensch ist  
in unserer Vorstellung häu-
fig immer noch männlich und 
weiss, was zu einer Über
repräsentation dieser Gruppe 
führt. Auch die (vermeintlich) 

Kreativen, die Werbung, Kin-
derbücher, Romane, Serien 
und Filme produzieren, sind 
offensichtlich nicht vor der  
Dominanz weisser Männer in 
ihren Köpfen gefeit. Als ich 
eine Zeit lang in einem Kinder-
garten gearbeitet habe, wurde 
dort über Wochen aus einem 
Buch vorgelesen, in dem drei 
Brüder um eine Prinzessin 
kämpfen, die der Gewinner 
als Preis erhält. Das Patriar-
chat lässt grüssen. Mit solchen 
Bildern im Kopf wachsen 
wir auf und reproduzieren sie  
andauernd selbst. Frauen oder 
nichtweisse Menschen in tra-
genden Rollen sucht man im 
Mainstream-Kino noch oft ver-
gebens, oder sie befinden sich 
zumindest in einer nicht sehr 
repräsentativen Minderheit. Es 
ist schade, welch Vielfalt und 
kreatives Potential auf diese 
Weise verschenkt wird.
Die oben aufgezählten Bei
spiele stellen nur die Spitze 
des Eisbergs dar und erheben 
keinerlei Anspruch auf Voll-
ständigkeit. Sie sollen nur auf 
anschauliche Weise vermitteln, 
was mentale Repräsentationen 
sind, welche Macht sie haben 
und wie weit sie oft daneben 
liegen. Anstatt Stereotype zu 
reproduzieren, könnten wir 
mit der Kraft unserer Vorstel-
lung dafür sorgen, dass auch 
die Wirklichkeit da draussen 
ein bisschen bunter wird. Fan-
gen wir am besten gleich damit  
an.  
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Michi Rüegg

Nachhilfe für die 
Politik

Mittlerweile werben diverse hiesige Parteien 
aktiv um LGBTQ-Stimmen. Eine hat dies bis-
lang nicht oder nur in Spuren getan: die grösste 

unter ihnen.

Vor einigen Wochen tagte die SVP zu ihrem 
Parteiprogramm. Im Entwurf des Papiers stand 
unter anderem, für wen die Ehe sei, nämlich für 

Mann und Frau, je in der Einzahl.

Im Verlauf der Diskussion stellte ein Delegier
ter den Antrag, diesen Passus zu streichen. 
Schliesslich gehe es den Staat ja nichts an, mit 
wem man zusammenleben wolle. Eine Partei, 
die für Freiheit steht, sollte doch auch in dieser 

Frage etwas freier denken.

Das passte dem Programmchef der SVP nicht: 
Der Nidwaldner Nationalrat und langjährige 
Weltwoche-Journalist Peter Keller griff im 
Kampf gegen die Ehe für alle zu einem sprach-
lichen Bild: Es gebe, so Keller, eben Rosen und 
es gebe Tulpen. «Zusammen ergeben sie einen 

Blumenstrauss», hielt er abschliessend fest.

Da schreit doch sofort jede*r Hobby-Florist*in 
auf. Rosen und Tulpen in einem Strauss! Das kann 
gut gehen, aber damit Rosen und 
Tulpen funktionieren, brauchts 
noch ein paar andere Blumen, 
brauchts die Vielfalt. Ansons-
ten wird empfohlen, einen 
Strauss entweder aus der einen 
oder aus der anderen Blume zu 
machen. Sprich, Rose gesellt sich 

zu Rose, Tulpe zu Tulpe.

Gewisse Volksvertreter bräuchten  
dringend Nachhilfe. 

In Floristik.

EVENT-TIPPS
S Z E N E
SO 24.3.19
Kantons- und Regierungsrats-
wahlen in deinem Wahlkreis
bis 12.00 Uhr�

M O N A T L I C H  I M 
H A Z - C E N T R O
1. DONNERSTAG
Bi-Gruppe | 19.00 Uhr
Treffpunkt: Restaurant Subito�

2. FREITAG
Freitags-Centro | 19.30 Uhr
 Frauen*Stammtisch
 gay: my way (20 Uhr)�

3. FREITAG
Poly-Gespräch | 19.00 Uhr�

4. MONTAG
Coexist+ | 20.00 Uhr�

4. MITTWOCH
Trans-Selbsthilfegruppe | 19 Uhr�

jeden MI + FR
Schwubliothek
MI 18.30–20.00 Uhr
FR 20.00–21.30 Uhr�

alle 2 Wochen, 
ab DI 5.3.19
spot25 | 19.00 Uhr�

u n r e g e l m ä s s i g
Queer Migs und andere 

Veranstaltungen
weitere Infos siehe 
HAZ Agenda�
Details zu allen Events unter www.haz.ch
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HAZ Jahresbericht 2018

nen wurden im HAZ-Magazin vorgestellt. Im 
Herbst starteten bereits die Vorbereitungen für 
die kantonalen und nationalen Wahlen 2019.

Memberkampagne und neue Flyer
Mit einer Postkartenkampagne, die sich vor  
allem an unsere Verbündeten richtet, die selbst  
nicht LGBTQ+ sind, haben wir 2018 versucht, 
neue Member zu gewinnen. Das Projekt wird 
2019 fortgesetzt. Die Postkartenmotive fan-
den in und ausserhalb der Community gros-
sen Anklang. Ausserdem erstellten wir einen  
Flyer im Visitenkartenformat, mit dem wir in 
aller Kürze unser Angebot vorstellen.

«warmer mai» und Kultur
Den Kulturmonat «warmer mai» unterstütz-
ten wir 2018 mit Logistik, Druckkosten und  

etwas Medienarbeit. Ausserdem  
veranstalteten wir zusammen 
mit dem Feministischen Salon  
im Kosmos einen bestens  
besuchten Queerslam. Danke  
an Marguerite Meyer und 
Franziska Schutzbach für die  
Organisation und Kooperation!  
Bereits im März organisierten  
wir zusammen mit der Milch-
jugend einen Event mit Sexual- 
wissenschaftler*in Heinz-Jürgen  
Voss. Voss stellte Voss’ neues 
Buch über Guy Hocquenghem, 
einen queeren Vordenker aus 
den 1970er Jahren, vor.

Generalversammlung und 
Arbeitsgruppen-Essen
Ende April wählte die ordent-
liche GV den neuen Vorstand: 
Debora Mittner verabschie-
dete sich. Die übrigen Bis-
herigen: Patrick Hadi Huber 
und Ulla Blume (Präsidium),  
Marco Fritschi, Ladina Cavelti  
(Kasse), Martin Naef und 
Markus Hungerbühler wur-
den bestätigt. 
Im September lud der Vorstand 
die Menschen, die sich ehren-
amtlich in den HAZ engagie- 
ren, zu einem Abendessen 

tun. Fundraising, Mitglieder-
werbung und die Planung des 
Innenausbaus beschäftigten den  
Verein. Die HAZ beteiligten 
sich am Workshop zum Innen-
ausbau im September. Im Mai 
fand der feierliche erste Spa-
tenstich auf der Baustelle statt.

Zurich Pride
Am Sonntag der Zurich Pride 
fand im Restaurant Zeughaus-
hof unser traditioneller HAZ-
Sonntagsbrunch statt. Sehr gut 
besucht und gut gelaunt ging 
dieser über die Bühne. Zur  
Mitgliederversammlung des 
Vereins Zurich Pride brach-
ten die HAZ einen Antrag ein,  
dass das Politikressort in die 
Statuten geschrieben wird. 
Dieser Antrag wurde angenom-
men, muss aber aus verfah-
renstechnischen Gründen im  
Herbst erneut abgestimmt  
werden. Die HAZ sind Mit-
glied im Verein Zurich Pride 
Festival.

ein. Der Vorstand kochte drei  
Gänge und die HAZ-Engagier-
ten nutzten die Gelegenheit, 
mit dem Vorstand und den  
anderen Leuten ins Gespräch 
zu kommen.

Regenbogenhaus
Der Verein Regenbogenhaus 
(im Vorstand unter anderen 
HAZ-Vizepräsidentin Ulla und 
HAZ-Geschäftsführer Hannes) 
hatte nach der Vertragsunter-
zeichnung Ende 2017 viel zu 

HAZ-Geschäftsführer Hannes Rudolph mit Max Kranich und Kathrin Meng 
(Leitung Geschäftsstelle Milchjugend)

Geschäftsstelle und Centro
Seit Februar teilt sich unser Geschäftsführer 
Hannes Rudolph das Büro mit Kathrin Meng 
und Max Kranich von der Milchjugend. Im  
August wurde das Pensum von Hannes auf 40% 
erhöht. Die Geschäftsstelle war im 2018 mon-
tags (13 –16), donnerstags (10 –13) und freitags 
(10 –13) besetzt, allerdings gab es dann bereits 
gegen Ende des Jahres einen Wechsel von Frei-
tag auf Mittwoch (neu 9 –12). Das Centro ist 
tagsüber sehr viel lebendiger geworden. Häufig 
waren die Geschäftsleitungen und Vorstands
mitglieder von Pink Cross, Milchjugend und 
LOS für Sitzungen, Austausch oder einfach zum 
Arbeiten hier. Auch andere Queers nutzten das 
Centro als Shared Workingspace. Ein schöner 
Ausblick aufs Regenbogenhaus!

Projekte und Events 
Regenbogenpolitik
Im März fanden im Kanton Zürich kommunale 
Wahlen statt – und wir stellten wiederum die 
Seite regenbogenpolitik.ch zur Verfügung. 
Dort sammelten wir die Positionen der Kandi
dierenden zu LGBTQ-Themen und konnten sie 
so nach LGBTQ-Freundlichkeit einschätzen. 
Die Stadtratskandidat*innen und ihre Positio-

Letzte Vorbereitungen am HAZ Pride-Brunch

Spatenstich Zollhaus (Foto: Matti Rach)
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Coming-Out-Day-Kino
Die sechste Ausgabe unseres Kinos am  
Coming Out Day führten wir gemeinsam mit 
der Milchjugend durch. Mit der Dokumentation 
«MAJOR!» und dem surrealen Spielfilm «Wer 
hat eigentlich die Liebe erfunden?» zeigten wir 
im sehr gut besuchten Xenix zwei Schweizer 
Kinopremieren. Eine Gesprächsrunde zu «Wer 
hat eigentlich die Liebe erfunden?» mit der 
Regisseurin Kerstin Polte sowie der Kamera
frau Anina Gmür und der Schauspielerin Sabine 
Timoteo, moderiert von Janna Kraus, rundete 
den Abend ab.

Unterbringung LGBTQ-Geflüchtete
Im Juli lud Stadtrat Raphael Golta uns gemein-
sam mit Queeramnesty und der Rechtsbera-
tung des Transgender Networks Switzerland 
zu einem Gespräch ein, um unsere Expertisen 

zur Unterbringung von geflüchteten Menschen 
abzuholen, die lesbisch, bi, schwul, trans oder 
anderweitig queer sind. Wir freuen uns, dass 
die Stadt Zürich unsere Expertise zu LGBTQ-
Fragen gern in Anspruch nimmt.

Arbeitsgruppen 

HAZ-Magazin
Debora Mittner musste aus beruflichen Grün-
den nach sechs Ausgaben die Chefredaktion 
des HAZ-Magazins abgeben. Mit Nina Seiler 
haben wir eine spannende neue Chefredakteurin  
gefunden, die nach Deboras Heften L, G, B, T, I 
und Q die Hefte A (wie Asexualität/Aromantik)  
und + (für alles, was es sonst unterm Regen
bogen gibt) verantwortet hat. Wir finden die 
Hefte ausgesprochen lesenswert. Auch hat Nina 
die Redaktion erweitert und veranstaltet regel-
mässig offene Redaktionssitzungen. Die Über-
gabe verlief äusserst reibungslos. Danke an alle 
Beteiligten!

Beratung
Weiterhin beraten Constance Hoppmann im 
Bereich sexuelle Orientierung Frauen, Raffael  
Berchtold im Bereich sexuelle Orientierung 
Männer und Hannes Rudolph im Bereich  
Geschlechtsidentität. Der Frauen*-Stamm-
tisch im Freitags-Centro fand zehnmal statt. 
Die Beratungszahlen blieben konstant. 
Die Schwubliothek hatte auch 2018 noch  
einige Probleme mit dem elektronischen  
Katalog. Inzwischen können wieder neue  
Bücher erfasst werden und der Katalog ist für  
die Nutzer*innen durchsuchbar. Das Schwu
bliotheksteam traf sich in einer Sitzung mit  
der Bibliotheksgruppe fürs Regenbogenhaus 
und besprach, wie der Übergang einer schwu-
len Bibliothek in eine LGBTQ-Bibliothek von
stattengehen könnte. Auch gab es zwei Sitzun-
gen der neuen Bibliotheksgruppe.

Gruppen und Treffs
Unsere neue Gruppe cœxist+ hat 2018 dreizehn 
Treffen gehabt. Die Gruppe versteht sich als Ort 
für alle «Buchstabenmenschen» und freut sich 

besonders an regen Diskussionen und gemüt
lichem Beisammensein von unterschiedlichsten 
Leuten. 
Das Freitags-Centro fand elfmal statt. Die  
Suche nach neuen Kochteams beschäftigte  
uns seit Herbst. Ein spontantes neues Team  
rettete im Dezember das Freitags-Centro vor 
dem Ausfallen und wird auch 2019 wieder  
dabei sein.
Stimmung brachten auch die Queer Migs  
wieder in die HAZ. Mit insgesamt 27 Events  
(davon 10 mal Welcome Café for Queer  

Refugees in Zusammenarbeit mit queer
amnesty), 5 Queer Migs Abenden im HAZ  
Centro und 8 Abenden auswärts brachte Queer 
Migs Menschen zusammen, die neu in der 
Schweiz sind.
Die queere Jugend traf sich 2018 bei Spot 25 
wieder jede zweite Woche im Centro. Ausser-
dem fanden mehrere Planungssitzungen statt. 
Die Trans-Selbsthilfegruppe von HAZ und 
Transgender Network Switzerland traf sich 
2018 einmal im Monat unter der Leitung von 
Erika und Chris. Derzeit suchen die beiden nach 
Nachfolger*innen.
Die Bi-Gruppe und das Poly-Gespräch – das 
auch offen für Nicht-LGBTQ-Leute ist – haben 
sich ebenfalls im monatlichen Turnus bewährt 
und bieten für die Teilnehmer*innen jeweils 

gute Diskussionen. Dasselbe gilt für gay: my 
way, die Gesprächsgruppe für schwule und  
bisexuelle Männer im und nach dem Coming-
out.
Die schwulen Philosophen diskutierten 2018 
ebenfalls monatlich – abgesehen von einer 
Sommerpause. 

Member und Spenden
Wir haben – Dank verstärkter Bemühungen von 
Pink Cross und uns – einen neuen Member
rekord der letzten Jahre zu verzeichnen. Wir 

haben nun 539 Member. Einen weiteren  
Rekord haben wir in Sachen Goldmember:  
Mit 27 haben wir die bisherige Höchstmarke 
fast verdoppelt. Die übrigen Spenden bewegten 
sich im üblichen Rahmen.  

Coming Out Day im Xenix

Danke an alle, die die HAZ im Rah-
men ihrer Möglichkeiten unterstützen! 
Herzlichen Dank besonders allen Men-
schen, die mit ihren Ideen, ihrer Zeit  
und ihrer Mitarbeit unsere Angebote und  
Projekte ermöglichen.  
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Von der Schwubliothek im  
Centro zur LGBTQ-Bibliothek im  

Regenbogenhaus
-----------------------------  Text von Hannes Rudolph, Interview von Nina Seiler  -----------------------------

Mit dem Umzug ins Regenbogenhaus 2020 wird für die HAZ ein langgehegter Wunsch Wirk-
lichkeit. Die Schwubliothek wird um lesbische, bi, trans und andere queere Themen erweitert. 

Ein Rückblick und ein Blick nach vorn.

Eines der spannenden Projekte rund um  
den Umzug ins Regenbogenhaus ist unsere  

Bibliothek. Seit vielen, vielen Jahren gibt es 
die HAZ-Arbeitsgruppe Schwubliothek, deren 
Bibliotheksräume mit einem immensen ehren-
amtlichen Aufgebot etwa an 100 Tagen im Jahr 
geöffnet sind. Die Schwubliothek hat etwa 5000 
DVDs, Videokassetten (!) und Bücher, vorwie-
gend zu schwulen Themen. Es gibt ein paar 
trans Bücher, ein paar «gemischte» Werke mit 
lesbischer Sexualität und einige Bücher über 
Bisexualität. Die DVDs decken bereits seit ein 
paar Jahren Themen quer durchs queere Alpha-
bet ab. Das Team der Schwubliothek besteht aus 
Männern – und dieser Umstand bedingte, dass 
die Ausrichtung und damit die Medienauswahl 
nie geändert wurden und diese bedingt wieder-
um, dass sich vor allem schwule Männer für die 
Mitarbeit interessieren.

Mit dem Umzug ins Regenbogenhaus wird sich 
das ändern. Wenn die HAZ im Herbst 2020 ihre 
Siebensachen an die Zollstrasse/Langstrasse 
verschiffen, werden viele Kisten mit schwu-
len Büchern dabei sein. Aber nicht alle. Die 
Bibliothek im Regenbogenhaus soll alle Ziel-
gruppen der HAZ und des Regenbogenhauses  
ansprechen: So werden lesbische Literatur, 
trans und inter Bücher, Auseinandersetzungen 
mit Bisexualität, Asexualität und Titel, die sich 
gar nicht in solche Schubladen einteilen lassen, 
zu finden sein. Für die neue Bibliothek hat sich 
bereits 2018 eine bunt gemischte, patente und 
kompetente Arbeitsgruppe gegründet, die sich 
bereits intensiv Gedanken um die neue Ausrich-
tung der Bibliothek gemacht hat.

Was fehlt? 
Christoph Landolt, langjähriger Koordinator 
der Schwubliothek, legt schon im Frühling 2019 
sein Amt nieder. Was uns fehlt, ist eine Person, 
die nicht nur seine Aufgabe übernimmt, sondern 
auch den Umzug und das neue Bibliotheks
projekt koordiniert und das Schwubliotheks
team mit der neuen Arbeitsgruppe zusammen-
führt (siehe Inserat nächste Seite).
Ausserdem wäre das jetzige Schwubliotheks
team froh um zwei weitere Menschen, die für 
die Ausleihzeiten zur Verfügung stehen. Keine 
Sorge, wir arbeiten euch ein und bringen euch 
alles Nötige bei.
Ein Plus wäre es, wenn eine neue Person Lust 
hat, auf Facebook ab und zu Posts zum Angebot  
und Neuanschaffungen der Schwubliothek zu 
machen. Wir freuen uns sehr auf die neue Biblio- 
thek und hoffen, ihr werdet sie rege nutzen.

GRÜNE
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Für unser Projekt «Bibliothek im Regen
bogenhaus» suchen die HAZ eine

Projektleitung/Koordination
(ehrenamtlich)

Du:
–	 bist sozial kompetent in der Zusammen

arbeit mit anderen ehrenamtlichen Menschen
–	 kannst ein Projekt strukturieren und behältst 

den Überblick
–	 interessierst dich für queere Literatur und Filme
–	 hast Freude an Bibliotheken

Wir suchen dich!

Wir bieten: 
–	 eine spannende Aufgabe 
–	 die Möglichkeit, einen wichtigen LGBTQ-

Ort in Zürich mitzugestalten
–	 ein eingespieltes Team und eine Arbeits-

gruppe
–	 viel Fachkompetenz und Motivation

Interesse? Für mehr Informationen und zum 
Kennenlernen melde dich sehr gern unter 
info@haz.ch bei Hannes Rudolph im HAZ-
Büro oder ruf Mo 13 –16 Uhr, Mi 9 –12 Uhr 
oder Do 10 –13 Uhr unter 044 271 22 50 an.  

Wir machen Zürich.

Marc Bourgeois
2x auf Deine Kantonsratsliste

7+8
KREIS

Wer ich bin, 
hat nicht der 
Staat zu 
bestimmen.

BISHER

-------------------------------------------  anzeige  -------------------------------------------

Christoph, wie bist du zur Schwubliothek 
gekommen?
Ich habe mich während meiner Coming-out-
Phase intensiv in das Thema Homosexualität 
eingelesen, da konnte ich vom sehr breiten  
Angebot gut profitieren. Seither lese ich einfach 
immer wieder mal etwas. 

Und wie lange bist du nun bereits aktiv?
Ich habe 2004 angefangen. Ich habe immer gern 
mit den Menschen geplaudert, die herkamen. 
Zum Teil habe ich sogar schon fast Seelsorge  
betrieben. Und nach und nach habe ich  
«Ämtli» übernommen. Aber als Leiter sehe 
ich mich nicht, wir sind ein gleichberechtigtes 
Team. Ich verstehe mich mehr als Koordinator.

Wer ist dir aus deiner Anfangszeit in  
Erinnerung geblieben?
Zum Beispiel Oliver Caviezel und dann  
Peter Schär. Sie haben die Bibliothek mit  
ihrem langjährigen engagierten Einsatz stark 
vorangebracht – sie waren die eigentlichen  
«Mr. Schwubliothek».

Was wünschst du der Bibliothek für die 
Zukunft?
Vor allem, dass sie rege genutzt wird. Die Biblio- 
thek ist wirklich sehr gut sortiert und gepflegt, 
und das hoffe ich natürlich auch für die Zukunft. 

Und wie siehst du den Umzug ins Regen-
bogenhaus?
Ich bin gespannt, wie sich das entwickelt. Im 
Regenbogenhaus wird die Bibliothek sichtbarer, 
weil alles – Büro, Sitzungen usw. – im gleichen 
Raum untergebracht wird. Die Öffnungszeiten 
werden länger, der Raum soll ja sehr viel dichter 
und über den ganzen Tag bespielt sein. 
Natürlich ist die Bibliothek dann auch brei-
ter aufgestellt, das heisst, dass es pro Interes-
sensgruppe weniger Platz gibt. Diese Umstel-
lung bedeutet hinsichtlich des gegenwärtigen  
Bestandes eine rechte Herausforderung, aber 
ich befürworte sie auf jeden Fall. Es ist gut, dass 
auch lesbische Bestände wieder in die Biblio-
thek kommen.

Momentan hat es gar nichts in der Biblio-
thek, was weibliche* Sexualität abdeckt?
Unter der Sachliteratur gibt es Bücher, die  
Homosexualität im Allgemeinen behandeln. 
Aber reine Frauen*sachen hat es zurzeit keine.  
Wir hatten mal noch das Projekt lesbische 
DVDs, aber die Zusammenarbeit mit der damali- 
gen Lesbengruppe ist irgendwann eingeschlafen.

Wie sieht es aus mit dem Durchlauf,  
sortiert ihr viele Bücher aus?
Bislang gar nichts. Wir sind eine schweizweit 
wohl einmalige Bibliothek, die einen sehr grossen  
Bestand allein zum Thema männliche Homo
sexualität hat. Schade ist bloss, dass unser Kata-
log an keinen Verbund angeschlossen ist. 
Für den Umzug müssen wir auf jeden Fall  
reduzieren. Zum Teil haben wir aber auch 
Schrott, den wir gut tel quel wegtun können.

Hast du denn ein Lieblingsbuch hier in der 
Bibliothek?
Es gibt einige Autoren, die ich gut mag, zum 
Beispiel James Baldwin. Bei den Sachbüchern 

gefallen mir vor allem literaturwissenschaft
liche Beiträge. Ich bin zwar Sprachwissen-
schafter und habe während des Studiums einen  
grossen Bogen um die Literatur gemacht, aber 
später habe ich doch noch den Zugang gefunden.

Und wie geht es weiter im Team der 
Schwubliothek, wenn du aufhörst?
Wir sind etwa 10 Personen in einem recht sta-
bilen Team, und alle machen im Schnitt einmal 
im Monat eine Schicht. Ausser mir hören jetzt 
aber zwei weitere auf, wir brauchen also sicher 
drei neue Leute. Eben vor allem auch eine Per-
son, die die Kommunikation zu den HAZ und 
nach aussen übernimmt und an externen Veran-
staltungen präsent ist, wenn ich ab Ende März 
weg bin.

Was wird dich in Zukunft noch mit der  
Bibliothek verbinden?
Ich werde weiter ausleihen, und vielleicht  
mache ich wieder mal im Team mit!  

Weshalb hörst du nun auf?
Wie gesagt, ich bin schon sehr lange dabei. In 
den letzten Jahren sind leider die Besuchenden-
zahlen zurückgegangen, und ich vermisse den 
Kontakt zu den Leuten. Ich fange nun etwas 
neues Freiwilliges an, in der Bezirkskirchen-
pflege Zürich. Ich weiss noch nicht genau, was 
da auf mich zukommt, ich wollte einfach mal 
was ganz anderes machen.

Nachgefragt bei Christoph Landolt zum Abschied

Christoph zeigt zwei seiner Lieblingsbücher
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Sexfragen
-----------------------------  Von Katrin Lukas  -----------------------------

Die Ratgebenden zu Sex, Liebe und Beziehung in den Boulevardblättern – wir kennen sie alle. 
Hin und wieder schaut mensch mal rein und stellt fest: fast ausschliesslich heterosex. Dieser 
fehlenden Repräsentation wollen wir eine regelmässige Frage-Antwort-Seite zu queerem Sex 

entgegenstellen. Legen wir los.

Hallo. Ich (L, cis, 38) bin seit 3 Jahren mit 
meiner jetzigen Freundin zusammen. Seit 

einiger Zeit habe ich Fantasien von Penissen, 
ich sehe, wie ich einen Penis habe und penetriere,  
oder ich fantasiere Menschen mit Penissen, die 
Frauen penetrieren. Die Fantasie kommt mir, 
wenn ich Sex mit meiner Partnerin habe und 
auch im Solosex. Mir macht dies Angst, weniger 
die Penisse, mehr dass ich mich sehr aggressiv 
erlebe.

Sexuelle Fantasien können uns manchmal ver-
ängstigen, vor allem wenn sie eigene Werte 
und Vorstellungen tangieren. Auch kommen 
sie manchmal, wenn wir sie gar nicht möchten. 
Wie im Alltag, so erleben wir uns auch beim 
Sex manchmal aggressiv. Es kann Verunsiche-
rung hervorrufen, es kann in der Fantasie aber  
auch lustvoll erlebt werden, dies ist ganz  
individuell. Grundsätzlich können Fantasien 
unsere Lust steigern und es ist alles erlaubt. 
Fantasien sind nicht die Realität. Darum kön-
nen sie bunt, verrückt, vielfältig, einfältig, 
schwarz-weiss, usw. – eben sehr verschieden 
sein. Die Vorstellung, einen Penis zu haben und 
mit diesem zu penetrieren, kann als aggressiv 
erlebt werden, da in einer heteronormativen 
Denkweise der Penis intrusiv (aktiv, aggressiv) 
und die Vagina rezeptiv (passiv, friedlich) kon- 

struiert wird. Wir können mit unseren 
Geschlechtsorganen aber ganz verschiedenes 
ausprobieren und so können wir unser sexuel-
les Erleben auch gestalten. Wenn du die Fanta-
sien als störend erlebst, kannst du beobachten, 
was dein Körper tut. In der Aggression sind wir 
oft in einem sehr angespannten Zustand (hohe 
Muskelanspannung). Die Atmung ist flach 
(Hals, Brustbereich) und der Bewegungsraum 
vom Körper ist klein. Hier kannst du im Solosex 
unterschiedliche Sachen ausprobieren, je mehr 
du dich dabei bewegst, desto reichhaltiger wer-
den deine Fantasien, z.B. Bewegung im Becken 
(kreisen und schaukeln) und Schulterbereich, 
Hals und Kopf. Auch mit der Atmung kannst du 
experimentieren, durch eine tiefe Bauch- und 
Zwerchfellatmung kannst du die Lust im Kör-
per verteilen und für Entspannung sorgen. Da 
es für die sexuelle Erregung aber nicht nur Ent-
spannung, sondern auch Spannung braucht, ist 
es wertvoll, durch die Bewegung auch wieder 
in die Spannung zu kommen. Das Wechselspiel 
zwischen Anspannung und Entspannung kannst 
du auch mit deiner Beckenbodenmuskulatur 
probieren. Du kannst dir vorstellen, dass du mit 
deinem Geschlechtsorgan etwas anziehst und 
wieder loslässt. Ich wünsche dir viel Spass beim 
Üben.  

Ihr könnt eure Fragen und Anliegen an sexualberatung@sexhelp.ch senden 
und bekommt im nächsten Heft oder per Mail eine Antwort.

Beraterin: Katrin Lukas, Sexologin, Sexualberaterin und Sozialarbeiterin,  
arbeitet seit einigen Jahren sexualtherapeutisch in eigener Praxis.

www.sexhelp.ch  |  Illustration: www.amrandederprovinz.ch  
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LISTE 4
In den Kantonsrat
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NICOLE 
BENZ

Für eine liberale Gesellschaftspolitik

JÖRG 
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in den 
Regierungsrat

Uns interessieren 
die Menschen und 
nicht die Schubladen, 
in die andere sie 
hinein quetschen.

www.zh.grunliberale.ch
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Backstreet Boys
DNA

     

Es ist ein bisschen so, als ob man 
versucht, die 90er-Lieblinge auf 
aktuell zu bügeln. Was dabei 
rauskommt, mag zwar als Fahr-
stuhlmusik taugen, richtig über-
zeugen tut es nicht. JKa  

Bilderbuch
Mea Culpa

     

Es tut ihnen leid? Was genau? 
Vielleicht die Tatsache, dass nach 
den letzten Album-Krachern mit 
dem neuen Werk nichts allzu 
Aufregendes daherkommt. Hof-
fentlich klappt es beim nächsten 
besser. JKa  

White Lies
Five

     

Die düsteren Synthie-Pop-Zeiten 
sind endgültig vorbei. «Five» 
ist erfrischend, wenn auch nicht 
mutig. Muss es auch nicht!  
Solide Song-Auswahl, besonders 
«Tokyo» ist hörenswert. JKa  

Irische Super-Stimme fernab von  
Wikipedia

-----------------------------  Von Julia Kantner  -----------------------------

Es mag Fluch und Segen zugleich sein, wenn man schon zum Jahresbeginn vielerorts als 
«Newcomer des Jahres» ausgerufen wird. Dass Dermot Kennedy seinem Ruf aber gerecht 

werden könnte, wird bereits beim ersten Hinhören klar.

Lauschen, Forschen, Austauschen

Die BBC nahm ihn in 
die elitäre «Sound of 

2019»-Liste als eines der viel-
versprechendsten Musiktalente  
des Jahres auf. Schon im  
Januar stand er auf Steve Col-
berts Late-Show-Bühne und 
immer wieder liest man von 
der aussergewöhnlichen Büh-
nenpräsenz, mit der der 25-jäh-
rige Ire für ausverkaufte Kon-
zertsäle sorgt. Das, obwohl der 
Künstler mit dem berühmten 

Rainbow Sunday
Das Storytellingfestival «Die  
urbane Geschichtenoase» orga- 
nisiert 2019 erstmals einen 
Rainbow Sunday. Zwei Story- 
teller erzählen die «Tales of 
the Rabbit God», überlieferte 
Geschichten des bisexuellen 
chinesischen Hasengottes Hu  

Tianbao in leicht verständlichem Englisch.  
12. Mai, 18 Uhr Apéro, 19 Tales, Palmenhaus 
Alter Botanischer Garten

LGBTIQ-Forschungsnacht
Studierende und (Nachwuchs-)Wissenschaft-
ler*innen stellen an der LGBTIQ-Forschungs-
nacht des Institute of Queer Studies ihre aktuel-
len Forschungsprojekte vor.
14. Mai, 19 Uhr, Uni Zürich, Raum RAA G-15

dem hektischen Treiben Dub-
lins und den atemberaubenden  
Landschaften von Kildare  
beschreibt, liebt er das Auf
einanderprallen verschiedener 
Welten. Das kommt beson-
ders in der Komposition der 
einzelnen Songs zum Aus-
druck. Mal laut, mal leise. Mal  
von zeitgenössischem Hip-Hop  
inspiriert, mal meint man iri-
sche Folklore zu vernehmen. 
Alles zusammengetragen und  
-gehalten von der ausser
gewöhnlichen Stimme. Mit 
«Power over Me» hat er bereits 
gezeigt, dass sein Schaffen zur 
Aufnahme in die Heavy-Rota-
tion taugt. Dass dahinter aber 
ein gefühlvoller Singer and 
Songwriter steckt, hören wir 
eindeutig bei «Young & Free» 
oder «For Island Fires and  
Family»  

Dermot Kennedy

Nachnamen noch nicht mal  
seinen eigenen Wikipedia-Ein-
trag hat. Mit dem Debütalbum 
unter seinem Namen dürfte 
sich aber wohl auch das bald 
ändern.

Bescheiden auf Erfolgskurs
Eine Anekdote aus den vielen 
Erfolgsgeschichten, die das 
Internet über den sehr boden-
ständig wirkenden Kennedy zu 
erzählen weiss, erhellt das Herz 
besonders. Als Streaming- 
Anbieter Spotify mit «After  
Rain» einen seiner früheren  
Songs auf die «Discover 
Weekly»-Playlist packte und 
ihm damit mehrere Millionen 
Plays bescherte, bedankte er 
sich in einem Brief.

Mix der Welten 
So wie Dermot seine Herkunft 
aus einer Gegend zwischen 

---------------------------------------------------------------------------------------------  anzeige  ---------------------------------------------------------------------------------------------

Achtung Liebe am IDAHOT 2019
Der gesamtschwei- 
zerische Fachverein  
Achtung Liebe orga- 
nisiert wie jedes Jahr  
den IDAHOT – 
den Internationa-

len Tag gegen Homo-, Trans- und Biphobie. 
Am Infostand könnt ihr Infomaterial beziehen 
und euch mit den Studierenden austauschen: 
Der Verein macht auch Sexualaufklärungen an 
Schulen und ist froh, wenn er aus persönlichen 
Erfahrungen und Einschätzungen von LGBTIQ-
Menschen schöpfen kann.
17. Mai, 12-20 Uhr, Lochergut  
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Regenbogenpolitik
Politisch frühlingt es mit Kantonsrats- 

und Regierungsratswahlen. Dieses Heft wim-
melt folgerichtig von Inseraten. Wenn ihr den 
Kandidat*innen in Sachen LGBTQ auf den 
Zahn fühlen wollt, dann besucht unser Wahl-
Portal regenbogenpolitik.ch. Besonders lesens-
wert sind oft die Begründungen der Positionen. 
Neu ist die Funktion, eure eigenen Positionen  
eingeben zu können und zu schauen, wer  
genau auf eurer Linie liegt. Mehr dazu auf den 
Seiten 3 – 6 in diesem Heft.

«warmer mai»
Auch 2019 unterstützen die HAZ den transLes-
BiSchwulen Kulturmonat. An verschiedenen 
Orten der Deutschschweiz hat das «warmer-
mai»-Team ein spannendes und vielfältiges 
Programm zusammengetragen. Den Flyer vom 
«warmen mai» findet ihr in diesem HAZ- 
Magazin. Und das ganze Programm ab Ende 
März unter www.warmermai.ch

Generalversammlung
Der Termin unserer Generalversammlung steht 
fest. Am Montag, 15. April 2019, findet sie  
ab 19 Uhr in der Kalkbreite Genossenschaft 
im Raum Flex 1 statt. Kommt vorbei, wir  
freuen uns auf euch und den Austausch danach 

HAZ-Frühling: Politisch und kulturell
-----------------------------  Von Hannes Rudolph  -----------------------------

Während die einen die Skipisten hinuntersausen und die anderen sehnsüchtig auf dem Sofa 
darauf warten, dass die Tage länger werden, haben wir ein paar Weichen fürs laufende Jahr 

gestellt. In aller Kürze hier die Neuigkeiten.

beim Apéro Riche! Du bist noch nicht HAZ- 
Member? Werde es unter www.haz.ch

Frauen-Stammtisch
Unser Stammtisch am FreitagsCentro wird neu 
um eine Diskussionsrunde ergänzt. Immer im 
ungeraden Monat findet von 18.45 bis 20.15 im 
Sofazimmer ein thematisches Gespräch für alle 
interessierten lbtqia Frauen statt. Details unter 
www.haz.ch

Bücherwürmer gesucht
Unsere Schwubliothek goes LGBTQ (siehe 
Seiten 23 – 25) – und das Bibliotheksteam freut 
sich schon jetzt auf Verstärkung. Wenn dein 
Herz für Bücher und DVDs schlägt und du im 
Monat 2 – 3 Stunden Zeit hast, melde dich bei 
Hannes unter info@haz.ch

Regenbogenhaus
Wir ziehen 2020 ins Regenbogenhaus an die 
Zollstrasse Ecke Langstrasse. Gemeinsam mit 
vielen anderen LGBTQ-Organisationen ent-
steht ein für die Schweiz einmaliges Zentrum 
für unsere Community. Unweit der HAZ kann 
die Baustelle bestaunt werden.

Geschäftsstelle
Unsere Geschäftsstelle hat ihre Öffnungszeiten  
leicht verschoben. Am Mittwoch haben wir  
nun 9 – 12 Uhr geöffnet. Ausserdem sind wir 
wie bisher am Montag, 13 – 16 Uhr, und am 
Donnerstag, 10 – 13 Uhr, für euch da.

Wir sehen uns im Frühling!  

LGBTQ- 
Menschen  

sind überall – 
auch in deinem 

Leben!

Wir bieten Unterstützung, Beratung und 
Vernetzung für lesbische, schwule,  

bisexuelle, trans und queere Menschen. 
Wir kämpfen für die Anliegen der LGBTQ- 
Community und gegen Diskriminierung. 
Hilf uns dabei! 
Werde HAZ-Member, abonniere unseren 
Newsletter oder spende einen beliebigen  
Betrag an die HAZ.
www.haz.ch  

Mach mit!

Im Heft 2/2019 knöpfen wir uns das  
Thema «Protest» vor. Beiträge und/oder 

erste Ideen zum Schwerpunkt oder weitere  
Inputs kannst du bis zum 26. März 2019 
an redaktion@haz.ch senden. Redaktions-
schluss ist der 3. Mai.

Offene Redaktionssitzung für das kom
mende Heft: Mittwoch, 
27. März 2019, 19 Uhr 
@ HAZ Centro, Sihlquai 
67, 8005 Zürich

Weitere Informationen: 
nina.seiler@haz.ch  

Die HAZ kompakt. Unser neuer Flyer im Visitenkartenformat
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fragen.
du allesUns kannst

Dr. Gay ist bei allen Fragen rund um Sex,  

Liebe und Gesundheit für dich da. drgay.ch


